
Viele Eltern erleben die ersten 
Machtkämpfe, wenn ihr Kind etwa 
18 Monate alt ist. Weshalb?
Weil das Kind jetzt in die Autonomie-

phase – früher Trotzphase genannt – 

kommt, in der es sich zunehmend ei-

genständig erlebt und sich von seinen 

Bezugspersonen etwas zu lösen be-

ginnt. Seine sprachlichen und motori-

schen Fähigkeiten verbessern sich. Es 

erobert den Raum, probiert seine Kräfte 

aus, interessiert sich für Hierarchien 

und will herausfinden, wer der Stärkere 

ist. Es verspürt den Drang, seinen Ak-

tionsradius zu vergrössern und seinen 

Willen durchzusetzen. Dabei wird es 

aber erstmals mit Aussagen wie «du 

darfst nicht» und «du sollst» konfron-

tiert und erlebt eine erste Orientierung 

an Erlaubtem und Unerlaubtem. Da-

durch entsteht ein Konflikt zwischen 

seinen Wünschen, seinen Impulsen, 

seinem Willen und den Vorstellungen 

seiner Erziehenden. Das Kind stösst 

an seine körperlichen Grenzen und an 

die Grenzen seiner Macht, was zu Frus-

tration oder zu einem Wut- oder Tob-

suchtsanfall führen kann. 

Trotzanfälle bringen manche 
Eltern zur Verzweiflung. Was hilft?
Geduldig abwarten, bis das Toben in 

ein Schluchzen kippt; erst dann kön-

nen wir unser Kind in den Arm nehmen. 

Junge Kinder müssen erst lernen, mit 

intensiven Gefühlen wie Frustration, 

Enttäuschung oder Wut umzugehen.

Was empfehlen Sie Eltern, 
wenn ihr Kind trotzt?
Daran zu denken, dass sich der Drang 

ihres Kindes nach Selbstbestimmung 

nicht gegen sie richtet, sondern Teil des 

Autonomieprozesses ist. In Situatio-

nen, in denen es keinen Spielraum gibt, 

sollen die Eltern mit einem bestimmten 

«Nein» reagieren, die Emotionen des 

Kindes aber aufnehmen. Wenn es sich 

beim Einkaufen vor dem Spielzeugre-

gal auf den Boden wirft und schreit, 

können die Eltern sagen: «Ich sehe, 

dass du diesen Laster gerne hättest» 

oder «Ich weiss, dass es für dich jetzt 

schwierig ist, ohne den Laster weiter-

zugehen.» Am besten warten die El-

tern beim Kind, bis es sich beruhigt hat 

und sagen ihm: «Ich warte bei dir, bis 

du soweit bist, damit wir gehen kön-

nen.» Möglich ist auch, dass die El-

tern ihrem Kind erklären, dass sie sei-

nen Wunsch notieren, zum Beispiel für 

seinen nächsten Geburtstag. So lernt 

das Kind, dass seine Bedürfnisse war-

ten müssen. Gleichzeitig lernt es auch, 

dass intensive Gefühle wieder vorbei-

gehen. Der Umgang mit Frustration ist 

eine wichtige Kompetenz fürs Leben. 

Wie sieht es aus, wenn Situationen 
Spielraum zulassen?
Dann dürfen die Eltern auch mal das 

Kind gewinnen lassen. Hilfreich ist zum 

vermeidenMachtkämpfe mit Kindern zehren an den Nerven. Im
folgenden Interview erklärt Madeleine Rickenbach, 
Erziehungsberaterin aus Adliswil, was Eltern tun können, 
damit Machtkämpfe erst gar nicht entstehen.

Machtkämpfe

Madeleine Rickenbach, 
Erziehungsberaterin aus Adliswil, 
www.heranwachsen.ch
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Beispiel, wenn wir dem Kind Wahlmög-

lichkeiten anbieten: «Möchtest du wei-

tergehen oder möchtest du eine kurze 

Erholungspause machen?» Es lohnt 

sich auch, die Kinder nach Lösungen 

zu fragen, sodass sie Vorschläge ma-

chen dürfen. Ein Kind, das in einem 

angemessenen Rahmen altersentspre-

chend mitbestimmen darf, erhält ein 

Stück Macht und muss weniger oder 

kaum dafür kämpfen. 

Warum lassen Eltern ihrem Kind 
oft nur wenig Spielraum?
Weil sie besorgt sind, dass es negativ 

auffällt oder Dinge nicht lernt, wenn 

sie nicht eingreifen. Aus Angst kontrol-

lieren sie dann viele Situationen oder 

kommentieren sein Verhalten kritisch, 

anstatt ihm eigene Erfahrungen zu er-

möglichen. Grundsätzlich sind zu viele 

oder zu starre Regeln in der Erziehung 

nicht sinnvoll. Kontraproduktiv ist auch, 

wenn die Eltern mit ihrem Kind in ei-

nen Machtkampf einsteigen und ge-

winnen wollen; zum Beispiel indem sie 

mit Strafen drohen oder das Kind zur 

Anpassung zwingen möchten. Verliert 

ein Kind den Machtkampf gegen seine 

Eltern, wird es die Faust im Sack ma-

chen und sich wahrscheinlich zu einem 

späteren Zeitpunkt verweigern.

Eignen sich Belohnungen  
als Druckmittel?
Als Druckmittel nicht, aber Belohnun-

gen können sinnvoll und motivierend 

sein, wenn sie eine logische Folge sind, 

zum Beispiel: «Wenn du mir beim Ab-

wasch hilfst, sind wir schneller fertig 

und haben noch etwas Zeit für ein ge-

meinsames Spiel.»

Wenn Kinder aber lernen, dass sie 

für die Erfüllung einer Aufgabe eine 

materielle Belohnung erhalten, sinkt 

ihre Motivation, ohne Belohnung zu 

helfen. Ein Kind, das sich seiner Fa-

milie zugehörig, sich von seinen El-

tern akzeptiert fühlt und Liebe und 

Wertschätzung erfährt, möchte auch 

etwas zur Gemeinschaft beitragen – 

zum Beispiel ein Ämtli übernehmen. 

Es wird ermutigt, indem wir uns bei 

ihm für seinen Beitrag bedanken und 

ihm sagen, dass dieser für die Familie 

wertvoll ist. So verbindet das Kind sein 

Ämtli mit  guten Gefühlen und möchte 

diese wieder erleben.

In vielen Familien beginnen Macht-
kämpfe schon morgens, wenn  
das Kind trödelt. Was empfehlen 
Sie hier?
Kleine Kinder begleiten wir noch beim 

Anziehen oder Zähneputzen, weil sie 

sich zu schnell für etwas anderes be-

geistern. Etwas älteren Kindern hilft 

es, wenn sie von uns ein Zeichen be-

kommen, dass es jetzt Zeit ist für den 

nächsten Schritt; das kann auch ein 

Wecker sein. Ab dem Kindergartenalter 

dürfen wir Kindern immer mehr Eigen-

verantwortung übergeben und auch 

zulassen, dass sie die Folgen des Trö-

delns erleben, zum Beispiel zu spät in 

den Kindergarten kommen. Kinder, die 

ständig von ihren Eltern angetrieben 

werden, werden passiv und denken 

sich: «Ich muss gar nicht aufpassen 

oder vorwärts machen. Meine Mutter 

wird mir dann schon sagen, wenn es 
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Zeit ist – oder mich im Notfall auch in 

den Kindergarten fahren. Das ist be-

quem. Wenn sie dabei laut schimpft, 

höre ich gar nicht hin. Immerhin be-

schäftigt sie sich mit mir, was ich ganz 

gut finde.»

Manche Kinder wollen beim 
 Anziehen ihren eigenen Willen 
durchsetzen. Was können Eltern 
in dieser Situation tun? 
Am besten legen sie die Kleider ge-

meinsam mit dem Kind am Vorabend 

bereit. Um kleinere Kinder nicht zu 

überfordern, lässt man ihnen die Wahl 

zwischen zwei Pullis oder Hosen. Äl-

tere Kinder sollen mitbestimmen. So-

lange die Eltern ihrem Kind die Folgen 

einer Entscheidung zumuten können, 

sollten sie höchstens eine Empfehlung 

abgeben, wie: «Ich empfehle dir heute 

einen wärmeren Pulli.» Wählt es den 

leichteren Pulli, soll es herausfinden 

dürfen, ob es damit tatsächlich friert. 

So entsprechen wir dem Bedürfnis des 

Kindes nach Selbständigkeit, und sein 

Widerstand nimmt ab. 

Wie lassen sich Machtkämpfe 
am Esstisch verhindern?
Eine gute Möglichkeit ist, dass die El-

tern jedes Kind fragen: «Möchtest du 

von allem ein kleines ’Probiererli’ oder 

möchtest du mit einem Nahrungsmittel 

beginnen? Danach entscheidest du, 

wovon du möchtest.» Wenn das Kind 

sagt, es möchte gar nichts, sagen die 

Eltern: «Okay, dann entscheide ich für 

dich und gebe dir ein ganz kleines Mini-

Probiererli.» Sie legen dem Kind zum 

Beispiel nur eine Bohne auf den Teller 

und ergänzen: «Wenn du die Bohne 

nicht probieren willst, darfst du sie lie-

gen lassen.» Erhält das Kind also die 

Erlaubnis, das Probiererli nicht zu es-

sen, muss es nicht dagegenhalten und 

probiert oder isst es eher.

Durch Machtkämpfe zieht sich 
das Abendritual in die Länge. Wie 
lassen sich Diskussionen rund um 
das Zubettgehen verhindern?
Immer gleiche Zeitstrukturen hel-

fen; und das Kind zu fragen, was es 

braucht, um die vorgegebenen Schritte 

einzuhalten. Wenn wir dem Kind in Aus-

sicht stellen, dass wir ihm aus einem 

speziellen Buch vorlesen, wenn es 

rechtzeitig fertig wird, ist das sehr at-

traktiv und es wird dies kaum verpas-

sen wollen.

Wie kann der Alltag 
entspannter gelingen?
Mit einer liebevoll konsequenten Hal-

tung. Machtkämpfe entstehen ja nur, 

wenn sich die Eltern darauf einlassen. 

Das Kind möchte manchmal schon 

einen Machtkampf anfangen, aber 

wenn die Eltern ihre Grenzen ruhig, 

bestimmt und beharrlich vertreten – 

ohne zu kämpfen und ohne nachzu-

geben – dann findet kein Kampf statt, 

sondern eine Orientierung an Regeln. 

Professionelle Unterstützung in einer 

Erziehungsberatung kann Eltern hel-

fen, alternative Handlungsweisen zu 

erproben und Vertrauen in ihr Kind 

aufzubauen, anstatt Kontrolle über es 

auszuüben.

Susanna Steimer Miller

TeddyZeit  20198 SCHWEIZER Hausapotheke

Kinder ab drei Jahren haben bereits einen ganz eigenen Geschmack. Die neuen Bio-Knabbereien 
von Holle sind auf ihre Bedürfnisse abgestimmt und ideal zum Mitnehmen, Mitgeben und für 
zwischendurch. Einfache Rezepturen mit natürlichen Kräutern und Gewürzen, nur wenig Salz und 
lediglich der Süsse aus Früchten stärken die weitere Geschmacksbildung. Für natürlichen und 
bewussten Knabberspass. Mehr auf holle.ch

Bio-Knabberspass für kleine Entdecker 

NEU: 
LECKER KNUSPERN 
MIT HOLLE-KIDS

HOL-180708_Anzeige_Holle_RRZ_189x126.indd   1 28.02.19   11:58




